Mittwoch, den 11. November 1931 


Abonnementspre 


Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. 


onntags 25 Groſchen. 


14. Tag des Beeft-Prosejjes. 


Purzvcki wieder im Vordergrund 


Irüher hieß es: „Dies gehört nicht zur Sache“ jetzt lann es auch anders fein. Die Verteidiger proteſtieren 
gegen die Abficht, die Angellagten für das verantwortlich zu machen, was ſie nicht verursacht haben können 


Rechtsanwalt Landau bittet um Aufnahme in das 


Die Stunde des Beginns der geſtrigen Verhandlung 
des Breſt⸗Prozeſſes wurde auf die Bitte der Rechtsanwälle 
verlegt, um denſelben die Möglichkeit zu geben, an der Be- 
erdigung des Vaters des Rechtsanwalts Gralinſki teilzu⸗ 
nehmen. Im Gerichtssaal befinden ſich deshalb um 10 
Uhr nur einige Perſonen. Als erſter von den Angeklagten 
erſcheint Witos. Auf der Anklagebank ſitzend, wird Wilos 
ein Telegramm überveicht, das an ihn unter der Adreſſe 
des Gerichts abgeſandt wurde. Der Saal beginnt ſich zu 
füllen. Kurz nach 11 Uhr eröffnet der Vorſitzende Nie 
Gerichtsſitzung. Es meldet ſich der Zeuge Nowakowfki, 
der ſchon vorher verhört werden ſollte. Da aber der 
Staatsanwalt deſſen Ausſagen in der Unterſuchung nicht 
bei den Akten hat, wurde beſtimmt, den Zeugen fpäter zu 
verhören. Zeuge Miszezanek iſt nicht erſchienen. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlungen ſagen die 
Zeugen der Anklage Tomasz Wawer und Bogu⸗ 
en Pamlomjfi aus. Die Ausſagen find blaß, 
bringen auch nichts Neues in die Verhandlung, da die 
Zeugen bereits aus dem Prozeß wegen des „Anſchlags 
auf Pilſudſti“ bekannte Angaben wiederholen. 

Zeuge Wawer, der Geheimagent des Warſchauer 
Unterſuchungsamts iſt, berichtet über den Waffenfund bei 
Feng, einem der Angeklagten im obengenannten 
Prozeß. 

Zeuge Pawlowſki, Beſitzer einer Waffenhand⸗ 
lung in Warſchau, ſagt über den Verſuch aus, den Syno⸗ 
wiecki — auch ein Angeklagter in dem obigen Prozeß — 
bei ihm machte, um Waffen ohne Erlaubnisſchein zu 
‚aufen. 

Der Zweck, den die Anklagebehörde bei der Vor⸗ 
ladung dieſer Zeugen verfolgte, iſt der, zu beweiſen, daß 
die Miliz der PPS. mit Waffen verſehen war. 


Purzycki auf der Bildfläche. 


Größeres Intereſſe und ſogar eine Bewegung ent⸗ 
ſteht erſt im Gerichtsſaale, als der Gerichtsdiener den Zeu⸗ 
en Purzycki aufruft und ihn dann in den Saal 
Bineintänt. 5 fi 
Purzycki war, wie bekannt ift, der wichtigſte Zeuge 
der Anklage im Prozeß des „Vombenanſchlags“ gegen 
Marſchall Pilſudſti und dann im Prozeß wegen der War⸗ 
1 0 Vorfälle vom 14. September 1930. Seine Rolle 
n dieſen Prozeſſen wurde ſeinerzeit in der Oeffentlichkeit 
- eindeutig gewertet. Die gleichzeitige „Tätigkeit“ Pu⸗ 
rzyckis in der PPS. und in der Geheimpolizei wurde 
während der Prozeſſe aufgeklärt. Dieſer Zeuge wurde 
außerdem noch durch ein anderes Ereignis in jenjationeller 
Weiſe der breiten Oeffentlichkeit bekannt. Purzheki „fiel“ 
während des „Bombenanſchlagprozeſſes“ einem „geheim⸗ 
nisvollen Anſchlag“ zum Opfer. Er wurde außerhalb 
Warſchaus in einem Graben mit einer Schußwunde ge- 
funden. Dieſer „Anſchlag“ wurde nicht aufgeklärt und die 
ganze Angelegenheit von der Unterſuchungsbehörde nieder⸗ 
geſchlagen. 


der „Verräter ſagt aus. 


Zeuge Purzyeki, 34 Jahre alt und von Beruf 
Büroangeftellter, erklärt auf die Frage des Vorſitzenden, 
daß er arbeitslos ſei. Zeuge wird vereidet. 

Er fagt aus: Seit 1918 gehörte ich der PPS. an. 
Später war ich in der Warſchauer Kreiskrankenkaſſe be⸗ 
Al Im Jahre 1928 wurden die ſozialiſtiſchen Ange⸗ 
ſtellten dieſer Kaſſe in die Parteimiliz der PPS. einge⸗ 


liebert und als Milizleute inſtrujert. Auch fanden beſon⸗ 
ere 1 ſtatt. 


orſitzender: Wer führte dieſe Kurſe? 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

Nr. 309. an an nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
8: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Pot Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 
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Lodzer 


leszeitu 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tecaetfe" 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengefuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Vrozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündigungen im Text fit 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Heſhötenunden von 7 uhr früh bie 7 uhr abends, 
Sprehftunden des Sheiftleiters käglich von 2.0-3.W. 


— Unteroffizier Zukowſki und andere a en 
Im Jahre 1928 wurden wir zum Schutz von Verſamm⸗ 
lungen abdelegiert und ich war bei 9 Verſammlungen zu⸗ 
gegen. Ich hörte Pragier in Zakroezyn ſprechen. Er 
ſagte, daß die Regierung Gelder verſchleudere, daß die 
Staatsgewalt in den Händen der Arbeiter und Bauern 
fein müßte und nicht in den Händen einer faſchiſtiſch⸗dikta⸗ 
toriſchen Regierung. 

Als der ehemalige Miniſterpräſident und jetzige Sejm- 
marſchall Switalſti in der Philharmonie einen Vortrag 
hielt, wurden wir hingeſchickt, um ee zu verteilen. 

Vorſitzender: Von wem bekamen Sie die Flug⸗ 
blätter? 

— Von Obarſki aus der Redaktion des „Robotnil“. 
Wir haben aber die Flugblätler nicht ausgeteilt. Warum 
ſollten wir uns einer Verhaftung ausſetzen. Wir gingen 
nach Haufe, 8 

— Welchen Inhalt hatten die Flugblätter? 

— So ungefähr .. ich las fie nich aber allgemein, 
wie Poſtminiſter MWiedzinſki Stantägelder für Ziga⸗ 
retten und andere Sachen ausgab. 


Die Verteidiger broteſtieren. 


Vorſitender: Und was weiß der gz in der 
Angelegenheit des Anſchlags auf Marſchall Pilſudſti? 

Sofort ſteht Rechtsanwalt Honigwill auf und 
gibt im Namen der Verteidigung folgende Erklärung ab: 

Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, iſt den Ange⸗ 
klagten der Vorwurf gemacht, daß ſie gewiſſe konkrete 
Taten in der Zeit von 1928 bis zum 9. September 1930 
vorbereitet hätten. Wir wiſſen, daß am 9. September 
alle Angeklagten verhaftet und in Breſt gefangen geſeßzt 
wurden. Für niemand iſt es ein Geheimnis, daß ſie dort 
vollkommen iſoliert wurden. 

Deshalb kann das, was nach ihrer Iſolierung und 
Internierung in der Breſter Feſtung im Lande geſchehen 
iſt, die Angeklagten in formeller und materieller Be⸗ 
ziehung nicht belaſten. 

Deshalb können Ausſagen in Sachen des ſogenannten 
Anſchlags auf Marſchall Pilſudſti in dieſem Prozeß 
keinen Platz haben. 

Uebrigens war dieſe Angelegenheit bereits Gegen⸗ 
ſtand einer Gerichtsverhandlung im Warſchauer Bezirks 
gericht in anderer Richterbeſetzung. Der Prozeß iſt noch 
nicht durch ein rechtskräftiges Urteil beendet und es wäre 
unmöglich, in dieſer Sache den anderen Prozeß zu be⸗ 
rühren. 

Deshalb beantrage ich, daß alle Fragen, die bezug auf 
den ſogenannten Anſchlag auf Marſchall Pilſudſti haben, 
in dieſer Verhandlung nicht zuzulaſſen. 


der Staatsanwalt will es anders. 


Staatsanwalt Rau ze bittet um die Entfernung des 
Zeugen Purzycki — die auch erfolgt —, da er eine Erklä⸗ 
rung abzugeben beabſichtige. Die Erklärung lautet: 

Auf der Anklagebank ſitzt der Vorſitzende des Zentra⸗ 
len Vollzugskomitees der PPS. Abg. Norbert: Barlick. 
Er trägt die moraliſche und formelle Verantwortung 
für das, was nicht nur bis zum 9. September 1930, ſon⸗ 
dern auch für das, was ſpäter (d. h. als Barlicki bereits 
in der Breſter Feſtung ſaß. Die Red.) infolge der Stim⸗ 
mung in der Partei geſchehen iſt. 

Der Staatsanwalt beantragt, den Zeugen Purzyeli 
über alle Verhältniſſe, die mit der Bildung kerroriſtiſcher 
1 arpeen und die weiteren Vorfälle in Verbindung 

„ zu verhören. 


Oplate pocztowa_uiszezona_ryczaltem 


Sinzelnummer 15 Geolthen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Protokoll der Worte des Staatsanwalts, daß gewiſſe 
Taten, die nach dem September 1930 geſchehen find, den 
Angeklagten Barlicki formell und moraliſch belaſten. 


Die Verteidiger laſſen nicht locker. 


Rechtsanwalt Honigwill unterſtützt noch einmal 
ſeinen Antrag und erklärt, daß die Verteidiger gegen die 
Absicht, eine Staubwolke aufzuwirbeln, die den wahren 
Sachverhalt verhüllen ſoll, proteſtieren. 2 

Rechtsanwalt Sterling beruft ſich auf andere ent» 
ſprechende Beſchlüſſe des Gerichts. Als die Verteidigung 
die Art der Behandlung der Breſter Gefangenen auſdeck n 
wollte, da nahm das Gericht den Standpunkt ein, daß 
dieſe Angelegenhei nicht Gegenſtand der Gerichtsverhand⸗ 
lung fein könne, da dieſer Prozeß nur die Zeit bis zum 
9. November in Betracht zieht. 

Staatsanwalt Rauze widerſpricht erneut, indem 
er darauf hinweiſt, daß die Verteidigung nicht gegen die 
Beugenauslagen betreffend der Demonſtration vom 14. 
September proteſtiert habe. Deshalb könne auch jetzt kein 
Proteſt erhoben werden. Ein ſolcher Standpunkt wäre, 
nach Anſicht des Staatsanwalts, unlogiſch. 

Rechtsanwalt Honigwill: Ich glaube nicht, daß 
unſer Standpunkt unlogiſch ſe. Niemand von uns wird 
ſagen, daß die Vorfälle vom 14. September in dieſem 
Gerichtsverfahren nicht behandelt werden dürfen, aber es 
darf hier nicht das behandelt werden, daß dann entſtand, 
als die Angeklagten nicht mehr unter uns waren, als ſie 
in Breſt waren. Auf der Anklagebank ſitzt nicht die PPS., 
ſondern 11 Menſchen, die am 9. September verhaftet wur⸗ 
den und die keinen Einfluß auf das haben konnten, 
was in Polen ſpäter geſchah. 


Das Gericht kann auch anders. 

Staatsanwalt Grabowſki glaubt, daß ein Miß; 
verſtändnis vorliege. Es geht hier nicht um die Durch. 
führung eines zweiten Prozeſſes in Sachen des Anſchlags 
auf Marſchall Pilſudſti, ſondern um die Feſtſtellung der 
Atmoſphäre, die infolge der Tätigkeit der Angeklagten ent⸗ 
ſtanden iſt. „Die Tſchenſtochauer Vorfälle“, „Die Demon⸗ 
ſtration bom 14. September“, „Die Vorbereitungen für 
den Anſchlag auf Marſchall Pilſudſki“ ſtehen in Beziehung 
gu dieſem Prozeß und deshalb muß das Gericht diesbezüg · 
iche Fragen zulaſſen. 

Rechtsanwalt Honigwill bittet erneut ums Mori, 

Vorſitzender: Herr Rechtsanmalt, die Angele⸗ 
genheit iſt aufgeklärt. 

Das Gericht zieht ſich zur Beſchlußfaſſung über den 
Antrag der Verteidigung zurück. 

Nach einer kurzen Pauſe gibt der Vorſitzende den 
Gerichtsbeſchluß bekannt, der den Antrag der Verteidigung 
ablehnt. In der Begründung ſtellt das Gericht feſt, daß 
die Fragen in Sachen der „Vorbereitungen für einen Arte 
ſchlag auf Marſchall Pilſudſti“ Bedeutungen für den Pro⸗ 
zeß haben. 

Rechtsanwalt Sterling bittet zu protokollterer, 
daß der Verteidigung nicht geitattet wurde, dem Staats⸗ 
anwalt zu antworten, was im Art. 305 des Geſetzbuchee 
über Strafverfahren vorgeſehen ift. 


Burzycki ſagt aus. 
Das Gericht beginnt wieder mit dem Verhör des 
Zeugen Purzycki. 
Zeuge Purzyeki erzählt von der Formierung der 
„Fünſergruppen“ und führt hierbei Einzelheiten an, die 
aus dem Prozeß Jagodzinſti bekannt find. Er befprichi 


Verſammlung des Abg. Dubois berichten, 
q 
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dann jein Bekanntwerden mit Dziengielewſti, dem er 
durch Zrobit am 9. oder 10. September als „ſiche er 
Mann“ vorgeſtellt wurde, und wie Dziengielewſti ihn auf⸗ 
forderte, Leute für die „Fünfergruppen“ ausfindig zu 


orſitzender: Welches Ziel ſtellten ſich die 
Ppen“? 
e Ausübung von Anſchlägen und die Beiſeite⸗ 
bringung unbequemer Perſonen, wie im Jahre 1905. 
Zeuge Purzyeli jagt dann über die Zuſammen⸗ 
künfte der Gruppen aus und behauptet, daß bei einer ſol⸗ 
chen Zuſammenkunft Jagodzinſki den Namen Pilſudſki 
die Perſon gebraucht hätte, auf die der esch verübt 
werden ſollle. Auf die Frage des Vorſitzenden gibt Zeuge 
Aufklärung über die angebliche Verteilung der Waffen. 
Staatsanwalt Grabowski verhört den Zeugen 
aus dem früheren Prozeß belannte Umſtände 
Ihnen nicht bekannt, wer auf Sie den 


Ich weiß nur, daß mich Ra⸗ 
czynſki auffuchte und Szulman mir drohte. 

— Aber Raczynſki kennen Sie doch und Szulman 
auch. e hätten dieſelben doch erkannt, wenn ſie den 
Ueberfall verübt hätten? Vielleicht können Sie doch ſaten, 
wer die Ueberfallenden geweſen find? 

— Nein, dies weiß ich nicht. 

Rechtsanwalt Rudzinſki: Warum iſt Zeuge nicht 
in die Jaworowͤſli⸗Partei (PPS.⸗Fraleja) eingetreten? 

— Weil ich die Ueberzeugung (21) nicht wie Hand⸗ 
ſchuhe wechſele. 

— Warum find Sie nach den September⸗Zwiſchen⸗ 
fällen nicht aus der Partei (PPS.) ausgetreten? 

Zeuge ſchweigt. 

— Haben Sie irgendwelches 
Spigtelarbeit erhalten dder haben Sie 
arbeitet? 

— Ich habe nichts erhalten. 

— Alfſo welches Ziel hatten Sie? 

— Ich wollte es zu feinem Mord zulaffen. 


Voliaiſten ſagen aus. 
Der verſpätete Zeuge Poliziſt Nowakowſki igt 
jetzt a Er lann aber nur Unweſentliches über eine 


Tſchenſtochau 


Honorar für ihre 
für die Idee ge⸗ 


Polizeilkommiſſar Kozlowſli aus 
er die Tätigkeit des PPS.⸗Funktionärs Dederlo 
auf dem Gebiete der Stadt Tſchenſtochau. Dederko ſoll auf 
Versammlung geſagt haben, Pilſudſti iſt ein ſolch 
verdienter Mann, daß es ſich lohnt, ihm eine goldene 
Kugel zu geben. Dafür habe Dederko eine Woche 
Arreſtſtrafe erhalten. 

Staatsanwalt: 
funden? 

— Ungefähr 100 Revolver und 10 Gewehre. 

Zeuge beſpricht dann die Einzelheiten der Schießerei 
in der Tſchenſtochauer Krankenkaſſe und ſagt, die PPS. 
hätte angeblich von dieſem Ueberfall gewußt. (Wie bir 
kannt iſt, find die Angeklagten PBS.-Mitglieber, die ecit 
zu 12 Jahren verurteilt worden find, freigeſprochen woc⸗ 
den. Die Red.). 

Die weiteren Zeugen der Anklage ſagen nichts We⸗ 
entliches aus. 

Heuet wird um 10 Uhr früh die Prozeßverhandlung 
fortgeführt werden. 


Wieviel Waffen wurden ge⸗ 


Franzöſiſcher Kutter geſunken. 
Ein franzbſiſcher Kutter iſt im Kanal von einem 
Dampfer gerammt worden und geſunken. Von der Ber 
Tagung des Kutters find dier Mann ertrunken. 


Der Staatsanwalt ohne geſellſchaftliche Formen. 


Aus der Montagverhandlung des Breſi⸗Prozeſſes. 


Während der Verhandlung im Breſt⸗Prozeß am Mon⸗ 
tag iſt es, wie bereits berichtet, zu einem Zwiſchenfall 
Aula dem Abg. Barlich und dem Staatsanwalt Gra⸗ 

ſowſti gekommen, der durch die Taktloſigkeit des Staats⸗ 

anwalts verurſacht wurde. Der Staatsanwalt hat näm⸗ 
lich in ſeinen den Zeugen geſtellten Fragen den Abg. Bar⸗ 
licki immer nur 12 10 Barlicki genannt. 

Abg. Barlicki: Ich proteſtiere gegen die Form des 
Herrn Staatsanwalts, mich per „Du“ anzureden. Möge 
der Herr Staatsanwalt jagen; Angeklagter Barlickt, wie 
es im Gericht gebräuchlich iſt, oder möge er jo ſprechen, 
wie es in kulturellen Kreiſen angebracht ist. 

Vorſitzender Hermanowfti: Das iſt Sache des Herrn 
Staatsanwalts. Ich kann dem Herrn Staatsanwalt die 
Beachtung geſellſchaſtlicher Formen nicht lehren. 

Abg. Pragier: Sehr kichtig; anſtändiges Verhalten 
hätte ihm ſchon zu Haufe gelehrt werden miiſſen. 

Staatsanwalt Grabowͤſti (fährt in einer alten Weife 
59 zn Zeugen gewandt fort): Und wie ſagte doch Du⸗ 

biss . 

Empörung auf den Plätzen der Verteidiger. 

Rechtsanwalt Sterling: Bitte zu protokollieren, daß 
der Staatsanwalt die Wendung Dubois gebraucht hat. 

Der Zeuge (antwortet auf die an ihn gerichtete Frage 
des Staatsanwalts): Der Herr Abgeordnete Dubois 

Rechtsanwalt 1 Der Zeuge iſt doch höflicher 
als der Herr Staatsanwalt. 

Vorſitzender Hermanopſki (als ob er ſich damit ent⸗ 
ſchuldigen wollte): Ich habe keinen Einſluß auf den 
Staatsanwalt. 

Abg. Ciolkosz: 
Breſt geſprochen. 

Von der Anklagebank fallen verſchiedene Rufe an die 
Adreſſe des Staatsanwalts, die in dem allgemeinen Tu⸗ 
mult im Saale voneinander nicht zu unterſcheiden find, 

Rechtsanwalt Bareinſki: Ich bitte, die Erklärung des 
Angeklagten Barlieki zu protokollieren, daß er gegen die 
Anxredeform des Staatsanwalts „Du“ proteſtiere, ſowie die 
Antwort des Herrn Vorſitzenden, daß er „dem Herrn 
1 1 die Beachtung von Formen nicht lehren 
önne “. 

Abg. Liebermann: Wenn er älter fein wird, wird er 
ſich deſſen ſchämen. 

Vorſitzender Hermanowſti: Bitte leine Zwiſchenrufe 
zu machen, 


So hat man zu uns nicht einmal in 


Geſtern kam es in Wilna in der Univerfität zu 
ſchweren judenfeindlichen Ausſchreitungen. Als frühmor⸗ 
gens normalerweiſe eine Gruppe jüdiſcher Studenten ins 
Anatomiſche Inſtitut der Univerſität kamen, da verb räng⸗ 
ten polniſche Studenten ihre jüdiſchen Kollegen aus dein 
Gebäude. Die Verdrängten ſammelten ſich vor dem Uni⸗ 
verſitätsgebäude, wo ſie bald Zuzug von 107 der jüdi⸗ 
ſchen Studenten anderer Fakultäten erhielten. Die ver⸗ 
drängten Studenten verſuchten wieder ins Univerfitätd« 
gebäude zu gelangen, woran ſie aber durch die polniſche 
Studentenſchaft verhindert wurden. Es kam hierbei zu 
einem erbitterten Kampf. Die Polizei mußte die Kämpfen⸗ 
den auseinandertreiben. 


Das englijche Varlament eröffnet 


Vorſtoß der Oppoſition für Streichung der Neparations zahlungen. 


London, 10, November. Die Eröffnung des eng⸗ 
liſchen Parlaments erfolgte heute in der herkömmlichen 
feierlichen Weiſe mit der Verleſung der Thronrede durch 
ben König. 

Ju der 

von der Oppofilion im Unterhaus vorgebrachten 

Adreſſe 


zur Dankſagung für die Eröffnungsanſprache des Königs, 
was in England parlamentariſcher Brauch iſt, machte der 
Führer der Oppofition Lans bury geltend, 
daß im Jahre 1918 das Parlament einen Frieden 
gemacht hätte, der kein Frieden geweſen ſei. Es war 
ein Frieden, der dem deutſchen Volke die Schuld an 
dem großen Kriege auſbürdete. Wie aber jedermann 
wußte, iſt das deutſche Volk nicht mehr verantwortlich 
als jedes andere, was ja klar aus den jetzt erſchloſſe · 
nen Tagebüchern der Staatsmänner, die den Krieg 
und ben Frieden gemacht haben, hervorgeht. 
Wäre es für die Regierung jetzt nicht an der Zeit, ihre 
Betrachtungen über die Frage, was hinſichtlich der Repa⸗ 
rationen und Wiedergutmachung geſchehen ſollte, in dieſem 
Sinne zu löſen, wie es von der internationalen Urbeiter⸗ 
bewegung gefordert wird, nämlich, jedes Andenken an den 
Krieg dadurch auszulöſchen, daß alle Wiedergutmachungen 
neparationen in der ganzen Welt ausgeſtrichen 
den. 
Lansbury meinte, daß ein ſolcher Schritt, heute getan, 
taſch zur Geſundung der Welt beitragen müßte, dann werde 


die Welt ernten, was fie geſät hat, genau ſo wie fie jetzt 
ernte, was ſie 1919 und 1920 geſät hat. 
Macdonald über ſeine Politik. 

Im Verlaufe der Unterhausausſprache ſagte Mae⸗ 
donald, daß er an allem feſthalte, was er früher über die 
Reparationen und Kriegsſchulden geſagt habe. Was ge⸗ 
Hache ſolle, müſſe ſofort geſchehen. Man habe berelts 

orbereitungen getroffen, um zunächſt mit den hauptſäch⸗ 
lich beteiligten Nationen in Verbindung zu treten. Es 
müßten Abmachungen zur Loslöſung von den gegenwär⸗ 
tigen falſchen wirtſchaftlichen Anſichten getroffen werden. 
Bevor die Welt ſich wirklich erholen könne, müſſe man die 
vollkommen verkehrte Wirtſchaftspolitik, die ſeit dem Jahre 
1918 verfolgt worden ſei, gänzlich umſtoßen. Aus dieſem 
Grunde müſſe England an den notwendigen zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Verhandlungen teilnehmen. Er meſſe dem Beſuch 
Lapals bei Hoover die allergrößte Bedeutung bei. Er 
hoffe, daß dieſer Beſuch in erſter Linie zu einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Frankreich und Deutſchſand, dann aber zu 
einer vollen und endgültigen Vereinbarung führen werde, 
an der auch die anderen beteiligten Nationen teilnehmen 
müßten. Macdonald ſagte, daß die Sturmwolken der 
dug fe Schwierigkeiten Europas ſich augenblicklich 
auch England näherten. Man könne die finanzielle und 
induſtrielle Lage Englands nicht behandeln, ohne gleich ⸗ 
zeitig die geſchwächte Lage anderer Länder zu berückſichti⸗ 
gen. Die Schwierigkeiten Englands vor zwei und drei 
Monaten jeren nicht jo ſehr auf innere Verhältniſſe als auf 
den Einfluß von außen her und die ſeeliſche Einſtelluag 
des Auslandes zurückzuführen. Dieſe Frage müſſe foforr 
in Angriff genommen werden. 


Damit ſchien der Zwiſchenfall beigelegt zu fein. 
wurde er durch den Staatsanwalt Grabowſki noch 
angezettelt. Als nämlich der Rechtsanwalt Jar 
rend einer Frageſtellung ebenfalls nur ganz einfach Ba 
licki c ſteht der Staatsanwalt auf und ſtellt dies feſt. 

echtsanwalt Jarosz: Wenn ich einfach Barlicki 


ſage, ſo bedeutet das keineswegs eine Beleidigung für den 


Angeklagten. 

Staatsanwalt Grabowſki: Ich hatte auch nicht die 
Abſicht, den Angeklagten zu treffen. Die von mir ange⸗ 
wandte Form iſt allgemein gebraucht, die ich auch weitere 
hin anwenden werde. 

Rechtsanwalt Barelkowſki (an den Staatsanwalt 
wandt): Und wenn man zu Ihnen ganz einſach Grabowſti 
ſagen würde? ... (Tumult im Saale.) 

Rechtsanwalt Jarosz: Troßdem der Herr Staats⸗ 
anwalt anfänglich einen Rückzieher gemacht und der Herr 
Vorſitzende dem Angeklagten Satisſaktion erteilt hat, ſtellt 
der Herr Staatsanwalt kn daß er auch weiterhin jene 
Form anwenden werde. 

Staatsanwalt Grabowſti: 
ſeits war nicht geweſen. 

Höchſt aufgeregt ſteht der Staatsanwalt Grabowitt 
ſodann von ſeinem Plat auf und verläßt den Gerichtsſaal. 


Veſoſſene Geſchichte eines Breſt⸗Zeugen. 

Einen Bericht, der auf die Belaſtungszeugen im Breſt⸗ 
Prozeß ein wenig günſtiges Licht wirft, finden wir in dem 
Sanagjablatt „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“. Der Ber 
richt lautet: 

„Der am 5. November d. Js. aus Warſchau zurück⸗ 
lehrende Poliziſt Feliks Karlowiez, der im Breſt⸗Prozeß 
als Zeuge aach hat, hat das Ereignis, auch einmal in 
Warſchau geweilt zu haben, fo ausgiebig „begoſſen“, daß 
er ſich bis zur Wolter betrank. Als der Eiſen⸗ 
bahnzug ſich Wolkowyſk näherte, zog Karlowiez ſeinen 
Dienſtrevolver und gab mehrere Schüſſe ab, zum Glück 
ohne jemand zu treffen. Die zahlreichen Inſaſſen des 
Waggons ſowie das Zugperſonal wollten nün den tempe⸗ 
ramentvollen Poliziſten entwaffnen. Dieſer wollte nun 
fliehen und ſuchte ſeinen Weg durch das Fenſter. Er rannte 
mit dem Kopf gegen die Scheibe, wobei er durch die Glas⸗ 
ſplitter zahlreiche Verletzungen davontrug. Der ganz mit 
Blut bedeckte Radaumacher wurde in das Spital in Wol⸗ 
kowyfk eingeliefert.“ 


Ein Rückzieher meiner, 


SudenheheinWilnnund Warschau 


Ein Student erſchlagen. 


Beim 1 wurde durch einen Steinwurf der Stu⸗ 
dent Stanislaw Waclapſti getroffen, und zwar jo ſtark, 
daß er nachher im Krankenhauſe verſtarb. Es konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, wer den Stein geworfen hatte. 

Des weiteren wurden 4 polniſche Studenten leicht, ein 
jüdiſcher Student ſchwer und weitere 15 jüdiſche Studer⸗ 
ten leicht verletzt. 


Die Univerſität geſchloſſen. 


Der Senat der Univerſität, der ſich ſofort verſam⸗ 
melte, beſchloß, die Vorleſungen an der Univerfität zu ver⸗ 
hängen, 


Straßendemonſtrationen und Zertrümmerungen von 
Fenſterſcheiben. 


In den Nachmittagsſtunden rückten die polniſchen 
Studenten im Demonſtrationszug durch die Straßen der 
Stadt in der Richtung des Krankenhauſes, in dem der ver⸗ 
letzte Student verſtarb. Unterwegs ſchloß ſich Straßen ⸗ 
pöbel dem Zuge an, der Scheiben in den Handelsgeſchäften 
einſchlug. 


In Warſchau neue judenfeindliche 
Kundgebungen. 


Auf die Kunde von den Zwiſchenfällen in Wilna kam 
es geſtern abends in Warſchau erneut zu neuen judenfeind⸗ 
lichen Kundgebungen. Trotzdem ble Polizei in verſtäck⸗ 
tem Maße den Dienſt auf zen Straßen ausübte, hat ſich 
doch die rechtsſtehende polniſche Studentenſchaft auf der 
Platz Marſchall Pilſudſti zur Demonſtration verſammelt. 

Polniſche Studenten drangen außerdem in die Hoch ⸗ 
ſchule für politiſche Wiſſenſchaften ein und vertrieben die 
jüdiſchen Studenten. Auch wurde das Lokal ber jüdiſchen 
Selbſthilſe an der iechniſchen Schule von Wawelberg und 
Rotwand demoliert. 

Im Ganzen wurden von der Polizei über 20 Stu⸗ 
denten verhaflet. Exkraausgaben der „Gazeta Warszaw⸗ 
sta“ und des Wieczor Wars zawſli“, die über die Zwi⸗ 
ſchenfälle in Wilna berichteten, wurden beſchſagnahmt. 


Aufhebung der Unſperſitätsaulonomle. 


Für heute hat der Minifterpräfidert Pryſtar den Un 
terrichtsminiſter Jendrzejewſki zu ſich beſtellt. Wie wir ers 
fahren, ſoll heute eine Negierungsverordnang erſcheineg, 
die die autonome Selbstverwaltung der Univerſttäten 
hebt. An den Universitäten werden Regierungsklommiſſar 
ernannt werden. 


— 
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Gewaltregiment Japans nder Mandjchurei 


Japan fordert die Uebergabe der Sladt Tſitfitar an einen ihm ergebenen chineſiſchen 
0 General. 


London, 10. November. Die Japaner haben, dem 
„Daily Telegraph“ zufolge, an den chineſiſchen General 
Matſchangſchan die Forderung geſtellt, die Stadt Tfilfitar 
ſofort dem General Tſchanghaipeng, dem Führer einer 
japan freundlichen chineſiſchen Truppe, zu übergeben. Ma⸗ 
tſchangſchan habe das Ultimatum abgelehnt. Man er⸗ 
wartet Daher den ſoſortigen japaniſchen Angriff auf Tſi⸗ 
til, 

London, 10, November. Nach den letzten Mel⸗ 
dungen aus Tientſin kam es am Montag abend wieder zu 
einem Feuergeſecht zwiſchen chineſiſchen Banditen und Po⸗ 
lizeikräften. Die neutrale Zone zwiſchen der japaniſchen 
Konzeſſion und der Stadt wurde am Montag vormittag 
von der chineſiſchen Polizei auf die Forderung der Japaner 
hin geräumt. Dabei ſoll von japaniſcher Seite auch auf 
die Eninejen geſchoſſen worden fein. In einem Bericht 
meldet der britiſche Konſul in Tientſin nach London, daß 
der Kommandant der japaniſchen Konzeſſion eine Beratung 
der Kommandanten aller fremden Konzeſſionen in Tientfin 
über gemeinſames Vorgehen bei weiteren Unruhen vor⸗ 
geſchlagen habe. Die Truppen der britiſchen Konzeſſion 
beſtehen aus einem Bataillon Infanterie ſowie mehreren 
Pionierfompanien. Wie „News Chronicle“ meldet, ſoll 
auch in Peking der Kriegszuſtand erklärt worden ſein. 

Nach einer unbeſtäkigten Meldung des „Daily Ex⸗ 
preß“ ſollen in einem Gefecht bei Haicheng in der Man⸗ 
dſchurei mehrere hundert Chineſen verwundet oder getötet 
worden ſein. Zwei Japaner ſollen dabei gefallen ſein. 
Bei einem anderen Kampf ſind etwa 30 Chineſen und zwei 
Japaner gefallen. 


England und die mandſchuriſche Frage. 
Großes Intereſſe in London. 


London, 10. November. Nach Uebernahme ſeiner 
tigkeit im Foreign Office wird Sir John Simon 
unächſt, wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Da iy 
elegraph“ meldet, ſeine ganze Aufmerkſamkeit der 
dſchuriſchen Frage ſchenken. Man betrachte im F 
Office dieſe Angelegenheit für fo wichtig, daß die pe 
liche Anweſenheit des Außenminiſters bei der Zuſammen⸗ 
kunft des Völkerbundrates am nächſten Montag in Paris 
notwendig ſei. Urſprünglich habe man damik gerechnet, 
daß Lord Cecil England vertreten werde. Die Haltung 
jedoch, die der Völkerbund und Lord Cecil gegenüber Ja⸗ 
pan eingenommen hätten, habe dem Foreign Office nicht 
zugeſagt. - N 1 55 


Japans Wühlärbeit in der Mandſchurel. 


Die Weiße Armee ſoll zu einem Auſſtand gegen Rußland 
aufgeſtachelt werden. 4 


Moskau, 9 November. Die Telegraphenagentur 
der Sowjetunion meldet: Aus Chabarowsk ſind Nachrich⸗ 
ten eingelaufen, denen zufolge der Angeſtellte der japani⸗ 
ſchen Militärmiſſion in Charbin, Oſowa, der gleichzeitig 
Redakteur der japaniſchen Zeitung „Charbinskoje Wremjal 
iſt, am 4. November den General der Weißen Garde Kos⸗ 
min zu ſich gerufen hat. Oſowa forderte den General im 
Namen der japaniſchen Militärmiſſion auf, eine Verſchwö⸗ 
rung gegen die Oſtchineſiſche Bahn zu organiſieren. Die 
Ausarbeitung des Beſchwörungsplanes ſollte den Weiß⸗ 
gardiſten überlaſſen werden. Das Ziel der Verſchwörungs⸗ 
aktion war, ſich des Sowjelkonſulaks, der Leitung der Oſt⸗ 
china⸗Bahn, der Eiſenbahnwerkſtätten, der Depots, der 
Bank des ſernen Oſtens und anderer Sowjetinſtitutionen 
zu bemächtigen, alle bedeutenden Sowjetangeſtellten, den 
Sopjetkonſul und die Leiter der Oſtchineſiſchen Elſenbahn 
an der Spitze zu verhaften und ſomit einen Konflikt mit 
der Sowjetunion zu provozieren. Oſowa hat den Ver⸗ 
ſchwörern verſprochen, ſie mit Geld und Waffen zu ver⸗ 


ſehen. 
Japaniſche Provokation. 

London, 9. November. In Tientſin iſt die Ord⸗ 
nung wieder hergeſtellt, nachdem die chineſiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen von japaniſchen Truppen mit Maſchinengewehrfeuer 
auseinandergetrieben wurden. Dabei wurden vier Mann 
getötet und 10 verwundet. Der chineſiſche Stadtteil wurde 
von japaniſchen Flugzeugen mit 40 Bomben belegt. 

Von japaniſcher Seite wird behauptet, daß der Auf⸗ 
ruhr von chineſiſchen Soldaten, die aus der Mandſchurei 
zurückgekehrt ſeien, entfeſſelt worden jet. Nach chineſiſchen 
Nachrichten handelt es ſich jedoch um eine japaniſche Unter» 
nehmung, die den Vorwand für die Beſetzung von Tientfin 
liefern ſollte. Die aufſtändiſchen chineſiſchen Soldaten ſol⸗ 
len von japaniſcher Seite beſtochen worden ſein. Man hat 


nämlich bei den Toten japaniſches Geld und japanifche Pas 


piere gefunden. 


Probinzregſerung für die Mandſchurei. 


London, 10. November. Britiſchen Meldungen 
sufolge, wurde am Dienstag nachmittag in Mukden eine 
unabhängige Provinzregierung für die Mandſchurei aus⸗ 
gerufen. Der General Muantſchinkai wurde zumGouverneur 
lingeſetzt. Der feierliche Akt ſtand unter Leitung voc 
lapaniſchen Beamten. 


Gegen das Banditentum auf Korſika. 


Auf der franzöſiſchen Inſel Korſtka ſoll eine umfang⸗ 
teiche Säuberungsaktion gegen das Banditenunweſen 


durchgeführt werden. Die Gendarmerie auf Korſtla iſt des- ges 


halb durch 200 Gendarmen verſtärkt worden, die, mit allen 
modernen Waffen ausgerüſtet, geſtern von dem ſüdfranzöſi⸗ 
ſchen Hafen Marſeille aus nach Korſika abtransportiert 
wurden. Flugzeuge und Panzerautos ſollen bei der Säu⸗ 
berungsaktion Verwendung finden. Bereits geſtern wurde 
ein Banditenführer von 60 Gendarmen umſtellt und er⸗ 
ſchoſſen. 


Borbereitung der deuiſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen. 


10. November. Außenminiſter 


Paris, Brians 


empfing heute vormittag den franzöſiſchen Botſchafter in 


Berlin und mittags den deutſchen Botſchafter, mit denen 
er die Fragen erörterte, die ſich auf die Wiederaufnahme 
der Reparationszahlungen nach Beendigung des Hoover⸗ 
Feierjahres beziehen. 


Hoobers Schwager verhaſtet. 


Neuyork, 10. November. In dem Städtchen. 
Santa Monica bei Los Angeles in Kalifornien wurde der 
dort anſäſſige Schwager des Präſidenten Hoover mit Na⸗ 


men Leavitt verhaftet. Er wurde von einem Poliziſte 
ſeſtgenommen, als er gerade durch eine Hintertür en. 
Delitateſſengeſchäft mit 19 Flaſchen Whisky verlaſſen 
wollte. Auch der Geſchäftsinhaber wurde in Haft genom⸗ 
men. Nach langen Auseinanderſetzungen wurden ſie jedoch 
beide gegen eine Sicherheit von je 250 Dollar wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Der Vorfall hat in ganz Amerika rief 
ſehen erregt. 


Bootsunglück mit 5 Menſchenopfern. 


Ein ſchweres Bootsunglück wird aus Vigo (Frank 
reich) gemeldet, wo ein Fiſcherboot mit 5 Mann Beſatzung 
lenterte und ſämtliche Inſaſſen ertranken. Der Beſttzer des 
Bootes war mit ſeinen beiden Söhnen und zwei Arbeitern 
vom Fiſchſang auf das Meer hinausgefahren, als bern: 
Einholen der Netze ein ſalſches Manöver das Boot zum 
Kentern brachte. Die Leichen der 5 Inſaſſen konnten nech 
nicht geborgen werden. 


Sturm über dem engliſchen Kanal. 


Der engliſche Kanal wurde am Montag abend wieder⸗ 
um von einem ſchweren Sturm heimgeſucht. Die Seen 
ingen hoch über die Hafen⸗nlagen von Dover und Folke ⸗ 
for hinweg. Auf den Seiltyränfeln wurde eine Skurnt⸗ 
geſchwindigkeit von rund 100 Stundenkilemetern aufe · 
zeichnet. Der Sturm fegte buchſtäblich eine Anzahl ver 
7 hinweg. Die Ziegel flogen Hunderte von Metern 
weit. 


eee 


Wie man Leute ins Gefängnis bringen will 


Der Fall Zinſer und was dahinter stet. 


Wie belannt, wurde am 15. November v. J. nach 
einer Wahlverſammlung des Centrolew⸗Blocks in Zgierz 
der Sprecher der DSWP., Gen. Wilhelm Zinſer, var 
haftet. Nach 2 Tagen wurde Zinſer aus der Haft ent⸗ 
laſſen, ſtand aber unter Polizefauſſicht, bis vor einigen 
Wochen gegen ihn ein Prozeß ſtattfand. 1 war 
Gen. Zinſer deswegen, weil er während feiner Rede in 
Zgierz den wundervollen a gebraucht haben ſoll „nicht 
gehen auf Nr. 1, ſonſt da ſteht Pilſudſti herſcht bandyta“. 
Der Sachverſtändige, ein polniſcher Sprachlehrer, und 
wohl alle übrigen denkenden Menſchen haben ſich im Ge⸗ 
richtsſaale darüber den Kopf zerbrochen, was dieſe unge 
heuerliche Sapleiche, die die Zeugen der Anklage dem An⸗ 

ſellagten in den Mund legen wollten, zu bedeuten hatte. 

as Gericht hat dieſe Situation eingeſehen, um noch einige 
z Belaſtungszeugen“, die gegenwärtig gar nicht in Zgierz 
ſind, zu vernehmen und hat den Prozeß vertagt. 

Vorgeſtern jand nun die Fortſezung der Prozeßſache 
in dieſer Angelegenheit ſtatt. Gen. Zinſer verteidigte ſich 
ſelbſt, da der Verteidiger erkrankt war. Der Richter ver⸗ 
lieſt die Ausſagen der Zeugen, die zur Zeit nicht in Zgierz 
n und ihre Ausſagen dort gemacht haben, imo jie 
wohnen: 

Belaſtungszeuge Leon Zielinſki, der die Ausſagen im 
Stadtgericht bon Warſchau gemacht hat, erklärte, er habe 
die Worte gehört „bandyte Joſef Pilſudſti“ und „die ganze 
Bande“ an die Adreſſe des Miniſterrats. Er war 1 Jahr 
und 4 Monate in deutſcher Gefangenſchaft, kann ſich mit 
einem Deutſchen verſtändigen, beherrſcht aber die deutſche 
Sprache nicht geläufig, auch lann er nicht deutſch ſchreiben. 

Belaſtungszeuge Zygmunt Grochocki hat in der Uns 
terſuchung feſtgeſtellt, daß Gen, Zinſer den inkriminierten 
Satz ausgeſprochen hat. 

Der Zeuge Poliziſt Ziolkowſti aus Graudenz, der 
von der Anklage als Haußtbelaſtungszeuge angegeben und 
deſſentwegen der Prozeß verlegt wurde, hat LIE er⸗ 
klärt: Ich ſtand an der Eingangstür und habe den inkri⸗ 
minierten Satz nicht gehört. Ich verſtehe ſehr 
gun Deutſch, da ich aus dem früheren preußiſchen Ge⸗ 
iet ſtamme. Deswegen wurde ich auch zur Verſammlucg 
delegiert. Die Rede des Angeklagten ging dahin, daß die 
Verſammelten nicht auf die Nr. 1 ſtimmen ſollen. Es iſt 
möglich, daß ich die Worte überhört habe. Im allgemeinen 
war die Rede des Angellagten ruhig und rief keinerlei Er⸗ 
regung unter den Verfamntelien hervor. 

Die übrigen Belaſtungszeugen wiederholen das, was 
ſie in der vorherigen Verhandlung ausgeſagt haben. 

Die Entlaſtungszeugen, die zum größten Teil 
Deutſche und zwei davon Polen ſind, die aber gut Deutsch 
verſtehen, haben dieſe Worte der Anklage nicht gehört. 

Zeuge Bellermann jagt ſolgendes aus: Der DSA 
gehöre ich nicht an, vielmehr habe ich in der Wahlzeit der 
Miliz der PP., Revolutionäre Fraktion, ans 
gehört. Am 15. November kam ein gewiſſer 1 aus 
Warſchau und man ſagte mir, daß er ein bezahlter Agitator 
der BBS. ſei, der hierher delegiert wurde, um Ver⸗ 
jammlungen der Dppojition zu ſpren⸗ 
gen. Auch wurden an dieſem Tage Gummiknüppel 
unter die Milizleute der BBS. verteilt. Ich habe keiner. 
genommen, weil ich mich nicht herumſchlagen wollte. Nach 
der Verſammlung hörte ich, daß man dem deutſchen 
Redner eins aus wiſchen wolle. Es gelang 
mir, einige davon abzuhalten, indem ich ſagte, daß diefen 
Menſch doch nichts Schlimmes geſagt hätte. Nachdem aber 
doch Anzeige bei der Polizei erſtattet wurde, begegnete ich 
einem Belaſtungszeugen und 1 15 wieſo man einem 
Menſchen, der Nichts verbrochen hat, ſolche Worte in ben 
Mund legen könne, worauf man mir antwortete: „piles 
go jebal, niech ſiedzi szwab, szlag go 
nie trafil, 


Auf die Fragen des Gen, Zinſer, wann der von ben 
Zeugen Zielinſti hervorgerufene Radau ſtattſand, und ob 
nach ihm noch jemand Nag hätte, antworten die 

ugen, daß nach Zinſer noch zwei Redner geſprochen 
haben, und der Radau beim nächſten Redner ausbrach, als 
diefer die Einlerkerung der Oppoſitionsführer berührte. 
Während der Rede Zinſers herrſchte Ruhe im Saale. Her⸗ 
auf erteilte der Vorſthende dem Vertreter der Anklage das 
he der nur zu jagen weiß, daß er die Anklage unker⸗ 
Be. 

Gen. Zinſer ſagte in ſeinem Schlußwort ungefähr fol⸗ 
gendes: Hohes Gericht! Ich vorſtehe nicht mit Paragrg⸗ 
phen umzuſpringen, ich nehme die Sache fo, wie fie iſt, 
und will verſuchen, mich verſtändlich zu machen. Ich 
müßte ein ſchlechter Deutſcher ſein, wenn ich ſolch einen 
Satz in deutſcher Sprache aussprechen ſollte. Deutſch ifi 
meine Mutterſprache, ich habe Deutſch in der Schule ger 
lernt, außerdem war ich 4 Jahre in Deutſchland, wo if 
3 Jahre die Fortbildungsſchule beſuchte, alſo kann man 
mir ſchon ein ſicherlich gutes Deutſch zutrauen. Schlioß⸗ 
lich würde unſere Partei ſchön ausſehen, wenn ſie che 
Redner hinausſchicken wollte, die nicht deutſch ſprechen kon⸗ 
nen. Was die Zeugen Domalonzel und Rybſeli betriſſt, 
jo können dieſe als Zeugen gar nicht in Betracht kommen, 
da ſie kein Wort Deutſch verſtehen, ebenſo 
der Zeuge Kubiak, der da wiſſen will, daß das deutſche 
Wort „herrſcht“ polniſch „Führer“ hieße. Zeuge Zielinſli, 
der Verſammlungsſprenger, weiß ſogar mehr zu ſagen. Er 
will gehört haben, daß ich vom Miniſterrat als von einer 
„ganzen Bande“ geſprochen haben ſoll. Kein Zeuge hat 
das aber beſtätigt. Der Hauptbelaſtungszeuge der Anklage, 
auf den ſich der Vertreter der Anklage jo ſehr gejtüht hat, 
ift ſogar ein Hauptentlaſtungszeuge geworden. Ich bite, 
der Mann, der ſpeziell zur Versammlung geſchickt wurde 
um aufzupafjen, was ich reden werde, deffen Pflicht es war, 
meine ganze Rede ganz genau zu verfolgen, um mich, wenn 
ich eiwas Unerlaubtes jage, ſofort beim Kragen zu nehmen, 
dieſer Mann hat nicht gehört, weſſen man mich anklagt, 
und jagt ſogar, daß meine Rede zm allgemeinen ganz ruhig 
war. Die ganze Sache iſt meine: Aufiht nach ſchon durch 
die Ausſagen des Sachverſtändigen widerlegt. Man kann 
dans einfach nicht jo etwas in deutſcher Sprache zuſammen⸗ 
ringen. Wenn ich ſchon ſolch ein Dummkopf wäre und 
fo etwas in einer öffentlichen Verſammlung ſagen konnte, 
dann hätte ich dach einen richtigen deutſchen Satz bilden 
müſſen und kein ſolches Kauderwelſch fabriziert. Nun ſoll 
ich gar um Freiſpruch bitten, aber ich bin doch ſchön 
beſtraft, ehe man mir die Schuld nach⸗ 
gewieſen hat. Hmwei Tage im Arreſt, 10 Monaten 
unter Polizeiauſſicht, das gehört nicht zu den angenehmen 
Sachen; auf Grund meiner Verhaftung hat man mich aus 
meiner Stellung herausgeworfen, was für mich die are 
Strafe war. Ich erfuche um freſſprechendes Urteil. 

Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück. Nach ein⸗ 
ſtündiger Beratung verkündet der Richter das bereitz ge⸗ 
meldete Urteil, welches auf 2 Monate Gefängnis Lauter. 

Begründet wird das Urteil wie folgt: Denjenigen 
Zeugen, ſelbſt der Zeuge Ziolkowſti, die gul Deulſch 
ſtehen und die die deutſche Sprache immer gebr. 
kann dieſer Satz nicht aufgefallen jein, fie können ihn 
hört haben, während denjenigen, die nicht Deutſch ver⸗ 
ſtehen, Worte, die den gleichen Klang im Deutſchen wie Im 
Bolniſchen haben, wie „bande, dandyte“, fofort auffallen 
können. 

Selbſtverſtändlich hat Gen. Zinſer gegen dieſes Urte 
Berufung eingelegt. 
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Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 11. November. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.) e 
m 12.10, 15.50 und 16.40 Schallplatten, 16.20 Die luſtige 
Schule, 16.55 Engliſcher Unterricht, 17.10 Der 11. 
vember, von 2 inſki, 17.35 Orcheſterkonzert, 18 
Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Beri Konzert, 20. 
Literatur, 21 Violinkonzert, 30 Nach⸗ 
richten, 22.45 Uebertragung ausländiſcher Stationen. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
14 und 19.10 Schallplatten, 16.30 Der unbekannte Haydn, 


18.10 Klaviervorträge, 20 H iel: „.. . Rund dennoch 
leben wir“, 21.20 Wo die Bakterien wachſen, 22.45 Un⸗ 


terhaltungsmuſik. 

Rangenberg (635 195, 472,4 M.). 
7.05, 10.40, 11, 12 und 17 Schallplatten, 13.05 Konzert, 
20 Muſikaliſches Durcheinander. 

Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 16,30 
0 20 Muſikaliſches Durcheinander, 22.30 Tanz⸗ 
muſik. 

Grag (617 195, 487 Nr.). 
11 und 14.10 Schallplatten, 12.35 und 15 Konzert, 17.10 
Marionettentheater, 19.05 Milinovskys Blasmuſik, 20 
Sinfoniekonzert. 

Wien (581 153, 517 ML) 
11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 16.30 Ju⸗ 
ſendſtunde, 17 Konzert, 19.20 Mahlers 8. Sinfonie, 22.16 
onzert. 


Zuak anstra; 


Rudolf Roesner“ 


Sonntag, den 15. November, um 
4 Uhr nachm., veranſtalten wir im 
eigenen Lokale, Gluwna 17, ein 


Familien-ränzchen 


wozu die geſchätzten Mitglieder nebſt werten Angehöri⸗ 
gen, Freunde und Gönner unſeres Vereins ergeben ſt 
einladet die Verwaltung. 


Tanz. 


Dentſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Alexandrow. 


Am Sonnabend, den 14. November d. J., 
um 8 Uhr abends, veranſtalten wir in unſerem 
Parteilokal, Wierzbinſka 15, einen 


Unter haltungs abend 


verbunden mit Tanz, zu welchem alle Mitglieder 
und Sympathiker unſerer Bewegung herzlich 
einlabet der Vorſkand. 
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zeitung“ ſtets anten Erfolg! 


Anzeigen 


Echnoll⸗ und harttrodnenden englischen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Ed Fußbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zünen, Waſſerfarben für alle gweche, Holz⸗ 
beizen für dns Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum Hünslihen Warm. und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fotoie fümtliche Echul, Künftler- und Malerbevarſsartikel 
) empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


dz, Wölczanska 


Telephon 162-64 


neee ‚Soneordin‘ | Hundeſchule | 


tätig nur während des 
Winters. Niedrige Preiſe. 
Speichert, Radogoszez, 
Zgierſka Szoſa 45. 


DD 
Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spez ialaͤrzte 
3awabata Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Geier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 

ärztinnen empfangen 


Konfultation 3 Jloth. 
nin 


Kinder⸗ Wagen,. 

Metall⸗Bettſtellen. 

Volſter⸗Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 

Waſchilſche. 

Kinderſtühle 

im gabrike⸗Lager 


„DOBROPOL“ 


Merandrorikı 04. 


Konzert zur Feier des Unabhängigkeitstages. 

Das heutige Programm der polniſchen Sender iſt 
großenteils der Feier des Unabhängigkeitstages gewidme. 
So bringen auch die heutigen Konzerte ausſchließlich pol⸗ 
niſche Muſik. 1 

Um 16,40 Uhr wird ein kurzes Schallplattenkonzert 
geſendet: im Programm polniſche Volkstänze, ausgeführt 
vom Orcheſter Rozewicz. Wir werden hören: „Hej Mar⸗ 
einie“ von Rozewiez, den Kujawiak „Czysta poszalel!“, 
die Polka „Rach⸗ciach⸗ciach“ und einige Oberki von Ro⸗ 
zewicz. 

Von 17.35 bis 18.50 Uhr volkstümliches Konzert des 
Repräſentationsorcheſters der Staatspolizei unter Leitung 
von Kapellmeiſter Alekſander Sielſti. Das Programm 
dieſes Konzerts: Polonaiſe Nr. 8 von Oginſki, „Zuasz li 
ten kraj“ von Moniuszko, Menuett von Paderewſti, Les 
gionenlieder von Sikorſki. Im zweiten Teil des Kon⸗ 
zerts — Phantaſie aus der Oper „Halka“ von Moniuszko, 
Potpourri „Polſtie Kwiaty“ von Osmanſki und „Komen⸗ 
dant Pilſudſki“, Marſch von Janiszewſki. 

Von 21 bis 21.45 übernimmt der Lodzer Sender aus 
Warſchau ein Geigenrezital von Irene Dubiſka. Am Klar 
vier Profeſſor Ludwik Urſtein. Im Programm ein Noc⸗ 
turno und eine Humoreske von Mlynarſti, der Maſurel 
Cut von Statkowſki, Melodie und Menuett von Pade⸗ 
rewſki⸗Kreisler, ſowie Kapriee, Legende und Polonaiſe 


von Wieniawfki. 
Vortrag für Lehrer. 

Im Rahmen des Vortragszyklus für Lehrer, mit dem 
das „Polſtie Radio“ vor kurzem begonnen hat, hält heute, 
Mittwoch, von 16.20 bis 17.40 Uhr Viſitator Jerzy Oſtrow⸗ 
ſli⸗Wilna einen Vortrag pädagogiſchen Inhalts unter dem 
Titel „Die fröhliche Schule“. 


129 


eee 


er Badekavalier 


Großer Helterkeltserſolg“ 


Billettvorverkauf: im Konfektionsgeſchäft von Jullus Rosner, Petrikauer 
Straße 98 und im Bürſtengeſchäft A. Ensminger, Napforkowfkfego 27, 


eee 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Einberufung der Ortsgruppenkonſerenz. 

Am Sonntag, den 15. November, um 9 Uhr morgens, 
findet in Lodz, Petrikauer 109, eine Konferenz ſämtlicher 
Ortsgruppen der DS AP. (Bezirk Kongreßpolen) ſtatt. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, den 12 
November, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 


Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 12. November, um 
7.30 Uhr abends, findet im Jugendheim, Petrikauer 109, 
ein Beratungsabend zwecks Zuſammentritts der dra⸗ 
matiſchen Sektion ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder bittet der Ortsgruppenvorſtand. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung, Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung! 
Donnerstag, den 12. November, 7 Uhr abends, findet im 
Lokale, Narutowiezſtraße 50, eine gemeinſame Vertrau⸗ 
ensmännerverſammlung ſtatt. 


U. u. K. 


Achtung, Lagenkaſſierer! 

Der Kaſſierer der Abteilung, Gen. Paul, nimmt die 
Lagen für Sterbefälle von den Lagenkaſſierern jeden Sonn⸗ 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Petrikauer 109 en:- 
gegen. Die Lagenkaſſierer werden aufgefordert, die eins 
gefloſſenen Sterbelagen jeden Sonnabend abzuliefern. 


Männergefangverein „Eintracht“ 
Lodz. Senatorſta 7 


Sonnabend, den 14. November, 8 Uhr abends 


Theateraufführung 


E „dum ersten Mal in Cobz! - 


Schwank in 3 Akten von Karl Eichler 
Regie u. Hauptrolle — Richard Zerbe 


„ Medrige Eintrittspreise! 


findet am Sonntag, den 15. November d. 
Samilienabends 


Zaktigen Operette 


Am Platze gutverſehenes Büfett. 


der Gemeinde beitimmt. 


Auf vlelſeitig geäußertem Wunſche hin, 


um 4.30 nachmittags, im Lokale 11. Oiſtopada 
(Konſtantynowſta) 4, die Wiederholung des 


ſtatt. — Das reichhaltige Programm bietet 
nebſt Chorgefänge und Muſik, die Aufführung 
der mit Humor gewürzten, melodienreichen, 


Was die alte Linde Fang! 


von G. Mielte 


Reingewinn it für das Greiſenheim 


umme 


nnen Fee 
Mamutiſche Sektion des Gemischten 


Kurchengeſaagchores d. St. Jrinſtatisgem. 


Deutscher Kultur 
n.Bildungsberein 


Heute, Mittwoch, 11. November 


Punkt 7.30 abends, im Veteinslokale, Kilinſtiego 145: 
Singflunde un Vereinsabend 


Freſtag, den 13. Nobember, um 7 Uhr 
abends, findet eine gemeinfame 


digung der Bildungs- und Dorktagstommiffion 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges GC: 
aller Mitglieder obengenannter Wommnſſſondn eh 
dringend gebeten. 


Joriſchritt 


J. 


... 


Sonntag, den 22. November: 


Veſichligung des Lodzer Elektrizltütswerkes. 


Tuch⸗ und Cordlager 


SZ. MAROK0, Lodz 


Nowomieſſta 2, Telephon 15948 


Fabriken, bekannt wegen ihrer Güte. 


empfiehlt für die Winterfatfon Stoſſe für Anzüge, 
Herren- u. Damenmäntel aus Bielitzer u. Tomaſchower 


Die Teilnehmer verſammeln ſich um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Lokale, Petrikauer 109, 1 


Der Vorſtand. 
EUINUARÄNNUUEULNEIUNUNNUNNINEIF 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Zamenhoſa 15 


Tel. 190:48 Reinigung aller Art von Garderoben 
73 Vetrlkauer 73 Solide Ausführung — Mäßige Preiſe 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- Tel. 158-01 — Spezialität: Schönfärberei — 
wohnungen, Restaurationen, Flei- EE 
. UlteGitarren | EEEEEEREEEEEEEEEN 
Telephonanruf genügt. und Geigen Zahnarzt 
Hi. SAURER 
auch ganz zerfallene 0 
112 —— —[Muſttinſtrumentenbauer Dr. med. ruſſ. approb. 
in der „Lobaer Bons 
ee] en Murdchlrurgle, Bahnbelltunde, Tinftlihe Bühne 


Doteilaner Straße Ar. 6. 


Ae hemifhe Wäscherei und gärberei 
von Frlebrich Omencetter 


empfiehlt ſich der geehrten Kundſchaft 


Städtisches, Theater: Heute „Co chrecie“: 
morgen „Sledztwo“ 

Kammer-Theater: Heute „Wilki w nocy't 
morgen „Hau-Hau* 

Coctail: „Coraz lepiej“ 

Capitol: Sevilla, die Stadt der Liebe 

Casino: Buster heiratet 

Corso: Frauenliebhaber — Harry Peel 

Grand»Kino: Der fröhliche Leutnant 

Lune: Charlie Chaplin 

Odeon u. Wodewil: Schiffskakitän 

Oswiatowe: Das Geheimnis der Limousina 
(Harry Peel) — Parade der kleinen Sol- 
daten 

Palace: Auf der Bank der Schande 

Przedwioänie: Eine kleine Konditorei 

Rakieta: Araber 

Resursa: Das Opfer des Vaters 

Splendid: Die ewig Dummen 

Uciecha: Kinder der Revolution 

Viktorid: Die rote Tänzerin 
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Schmach der heutigen Geſellſchafsordnung. 


Exmittierte wohnen in einer Erdhöhle. — 14 Perſonen in einem Heinen Zimmer. 


Bekanntlich bekommen arme Kinder in den hieſigen 
Vollsſchulen Milch mit Semmeln zum zweiten Frühſtäck. 
Seit ein paar Wochen bekommen die Kinder die erwähnten 
Nahrungsmittel aus den Mitteln des Magiſtrats. In den 
letzten Tagen wurde die Zahl der Portionen in den ein⸗ 
zelnen Schulen beträchtlich erhöht, weil das Wojewod⸗ 
ſchaftskomitee zur Hilfeleiſtung der Allerärmſten ſich der 
Hilfsaktion angeſchloſſen hat. Die Lehrer haben oft einen 
ſchweren Stand, weil ſich gewöhnlich mehr Bedürftige 
melden als Portionen vorhanden ſind. Es gibt dann ge⸗ 
wöhnlich ein Nachfragen nach den häuslichen Verhältniſſen 
u. d. mehr. Auch ſpielt das Aeußere des Kindes oft eine 
Rolle, ob ihm die Portion Milch und Semmeln zuerkann: 
wird oder nicht. 5 

In einer der hieſigen Schulen nahm man die Sache 
beſonders ernſt. Der Schulleiter empfahl den Klaſſen⸗ 
lehrern, Hausbeſuche zu machen, um die Aermſten unter den 
Armen wirklich zu wählen. Und was mußte er feſtſtellen? 
— Armut, wie er ſie ſich niemals vorgeſtellt hatte. Not, 
wie ſie wohl ſchlimmer kaum und nirgends vorkommen 
wird. Es ſeien hier von den vielen nur zwei Beiſpiele 


ſonen „wohnen“. In einer Ecke liegen auf einem dürj- 
tigen Strohlager einige Kinder mit Lumpen bedeckt. Der 
Lehrer fragt, ob die Kinder krank ſind, und bekommt zur 
Antwort, daß ſie deswegen liegen, weil ſie keinen 
Anzug haben. Wenn die anderen aus der Schule 
und von der Straße nach Hauſe kommen werden, werden 
dieſe jenen ihre Anzüge anziehen, und jene werden ſich auf 
das Lager niederlegen und mit denſelben Lumpen zu⸗ 
decken. — — — 

Der zweite Fall: Der dat. fragt nach der Woh⸗ 
nung eines Knaben der 6. Klaſſe. Man weiſt ihn nach 
dem Garten. Hier ſieht er zu ſeinem größten Erſtaunen 
eine Erdhöhle, über welche Stangen gelegt und darauf 
etwas Stroh und Erde geworfen 15 Hier in dieſer Höhle 
wohnt“ eine ganze Familie. Die Mutter iſt beſchämt. 
Sie hat den Beſuch nicht erwartet. Nach der Erholung 
vom erſten Schreck erzählt ſie, daß ſie exmittiert wurden, 
dann keine Wohnung hatten, bis ihnen ſchließlich in liebe⸗ 
voller Weiſe ein Plätzchen in dieſem Garten vom Eigen⸗ 
tümer desſelben gegeben wurde, wo fie ſich dieſe „Wohnung“ 
erbaut hätten. Wie die Leute hier wohnen, wie das auf 


angeführt, die eine Schmach für die heutige Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſind, die die Miſere der heutigen Geſellſchaftsord⸗ 
nung ſo recht kraß charakteriſieren. 
Der erſte Fall: Der betreffende Lehrer kommt in eine 
Wohnung, ein ganz kleines Zimmer, in welchem 14 Per⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der übliche tommuniſtenprozeß. 
Mitte Juli erhielt die politiſche Polizei die vertrau⸗ 
liche Nachricht, wonach angeblich Kommuniften in einer 
Reihe von Fabriken die Veranſtaltung von Verſammlungen 
‚planen, um die Arbeiter gegen die Arbeitgeber und die Mes 
gierung aufzuhetzen. Es wurde daher eine verſchärfte Be⸗ 
obachtung der Fabriken angeordnet. Am 21. Juli d. Js. 
bemerkten Geheimpoliziſten im Hofe der Geyerſchen Fabrik 
während der Mittagspauſe eine Gruppe Arbeiter, an die 
ein junger Manneine leidenſchaftliche Rede hiell und Flug⸗ 
zettel berteilte. Die Flugzettel erwieſen ſich als kommu⸗ 
de die Verſammlung wurde daraufhin aufgelöſt und 
der Mitator verhaftet. Er erwies ſich als der 21jäßrige 
Stanizlaw Sobon, der bereits bei der politiſchen Polizei 
als „verdächtig“ verzeichnet war. 

Geſtern hatte ſich Sobon vor dem Bezirksgericht der 
kommuniftſchen Agitation zu verantworten. Vor Gericht 
war der Angeklagte nicht geſtändig und verteidigte ſich da⸗ 
mit, daß er als Arbeiter nur ſeine Intereſſen und die ſei⸗ 
ner Arbeitsgenoſſen verteidigt hätte. Das Bezirksgericht 
verurteilte ihn zu 1 Jahr und 6 Monaten Feſtungshaft. (a) 


\ „Zyankali“ im Leben. 


Zu ihrer Freundin Marcela Kopezynſla in der La⸗ 
giewnſcka 46 kam Anfang Mai d. Js. die Szopena 1 wohn⸗ 
hafte Wladyslawa Oleſinſta und holte fi) 92 ihr Rat ein, 
wie man eine Leibesfrucht abtreiben könnte. Die Kop⸗ 
ezynſla erklärte hierauf ihrer Freundin, daß dies eine Klei⸗ 
migfeit ſei und ſie die Operation an ihr ſelbſt vornehmen 
werde. Die Diefinfka ging schließlich auf den Vorſchlag ein, 
und beide Freundinnen vereinbarten, daß für die Aus⸗ 
führung der Operation 20 Zloty gezahlt werden ſollen. 
Die Kopczynſka nahm hierauf bei der Welte einige Ein⸗ 
griffe vor, die jedoch erfolglos blieben. Nach der Ope⸗ 
ration fühlte ſich die Oleſinſka ſehr ſchlecht und mußte in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
gebracht werden. Hier wurde von den Aerzten eine Blut⸗ 
vergiftung ſeſtgeſtellt und von dem Vorfall die Polizei be⸗ 
EN Die von der Polizei vernommene Dlefinffa 
wollte den Namen der Frau nicht nennen, die an ihr die 
Operation vorgenommen hatte. Erſt als fie ihr Ende nahe 
fühlte, ließ fie einen Poliziſten herbeirufen, dem fie mit 
ſchwacher Stimme mitteilte, daß die Operation die Kop⸗ 
czynſta vorgenommen hat, worauf fie bald darauf verſtarb. 
Gegen die Kopezynſta wurde daraufhin ein Strafverfahren 
wegen Abtreibung der Leibesfrucht und Tötung durch 1 
läſſigkeit eingeleitet. Geſtern hatte fie ſich vor dem Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, das fie zu 6 Monaten Ge⸗ 
ſängnis verurteilte. (a) 9 


Ä Ein Poliziſt als Defraudant. 

Der ältere Poliziſt Teodor Sofij verſah vom Novem⸗ 
ber 1929 an die Funktionen eines Wirtſchaftsreferenten 
des Kreisergänzungskommandos in Lafk. Am 24. No⸗ 
vember 1930 ſtellte der Unterinſpektor Zlotowfki bei einer 
Inſpektion des Amtes feft, daß Sofij 1244 Zloty unter- 
Klagen hatte, die er von den Beamten für“ verſchiedene 
Spendenſammlungen einkaſſiert hatte. Gegen den unred⸗ 
995 Poliziſten wurde daraufhin ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. 

Geſtern hatte er ſich vor dem Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten, das gegen ihn unter Vorſitz des Vizepräſes Illi⸗ 
nich verhandelte. Nach Prüfung der Angelegenheit ber⸗ 
urteilte das Bezirksgericht den 43jährigen Teodor Sofij 
zu 1 Jahre und 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Zweimal beſtrafter Grenzübertritt. 
Die in Lodz wohnhafte Kazimiera Gwiazda verſuchte 
Am 1. April d. J. in der Umgegend von Graudenz die 
Grenze nach Oſtpreußen zu überſchreiten. Sie wurde von 
den deutſchen Grenzjägern feſtgenommen und berbüßte in 


die Geſundheit, insbeſondere auf die der Kinder, wirkt, 
und was dieſe Familie bei ſtrengem Froſt wird aushalten 
müſſen — dieſe Fragen zu beantworten find wir jedenfalls 
| nicht imſtande. 


Deutſchland für unbefugtes Uebertreten der Grenze eine 
Strafe von 6 Wochen Haft, worauf ſie nach Polen abge⸗ 
ſchoben wurde. Hier wurde ſie wiederum zur Verantwor⸗ 
tung gezogen und hatte ſich geftern vor dem Stadtgericht 
zu verantworten, das fie ebenfalls zu 6 Wochen Haft vek⸗ 
urteilte. (a) 


Aus dem Reiche, 


Er ließ die unbequeme Geliebte ermorden 


In der Nähe des Dorfes Michalowice, Kreis Kolo, 
fanden Vorübergehende die 2lährige Tochter eines Land⸗ 
wirtes des Dorſes, Anna Kielezewſka, ſchwerverwundet in 
bewußtloſem Zuſtande vor. Das Mädchen hatte die Schä⸗ 
deldecke eingeſchlagen und wies außerdem am Körper zaßl⸗ 
reiche Stichwunden ul, jo daß es kurz nach der Auffin⸗ 
dung den ſchweren Verletzungen erlag. Durch die von der 
Polizei eingeleitete Unterſuchung konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die Kielezewſta mit einem Czeslaw Jozwiak ein Lie⸗ 
besverhältnis unterhielt. In letter Zeit fühlte ſie ſich 
Mutter und drang auf Jozwiak ein, fie zu ehelichen. Die⸗ 
ſer hatte jedoch inzwiſchen ein anderes Mädchen kennen⸗ 
gelernt und wollte von einer Trauung nichts wiſſen. Um 
nun ſeine unbequeme Geliebte loszuwerden, überredete er 
ſeine Freunde Michal Helena und Andrzej Malinowſti 
zur Ermordung der Kielezewſka. Um einen Ueberfall vor⸗ 
zutäuſchen, unternahm Jozwiak mit ſeiner Geliebten einen 
Spaziergang ins Feld, wo bereits die gedungenen Mörder 
mit Meer und einem Brecheiſen bewaffnet, warteten. 

uerſt überfielen die beiden Verbrecher den Jozwial zum 

chein, und als dieſer die Flucht ergriff, ſtürzten ſie ſich 
auf das Mädchen und brachten ihr die tödlichen Verietzun⸗ 
gen bei, worauf fie die Flucht ergriffen. Sowohl Jozſviak 
als auch die beiden Mörder wurden von der Polizei ver⸗ 
haftet und nach dem Gefängnis gebracht. (a) 


Die Polizei ſchlägt die Berhafteten, 
Ein „Hüter“ der DS 10 Monaten Geſängnis 
vert . 


Bekanntlich wurde am 19. März dieſes Jahres u. a. 
auch in Poſen anläßlich des St. Joſefstages eine große 
Demonſtration veranſtaltet. Man wollte gegen die offt⸗ 
zielle Namenstagsfeier Joſef Pilſudſtis demonstrieren ud 
den General Joſef Haller, der in Poſen viel Anhänger hat, 
ehren Die Polizei war damals eingeſchritten und hatte 
viele Demonſtranken verhaftet. Dieſe Verhaftungen geitig« 
ten nun ein gerichtliches Nachſpiel. Nicht etwa die damals 
Verhafteten waren angeklagt, ſondern — die Poliziſten, die 
die Verhaftungen vornahmen. Dieſe „Hüter“ der Did» 
nung hatten ihre Amtsmacht dazu benutzt, um die wehr⸗ 
loſen Verhafteten zu ſchlagen und zu peinigen. Durch die 
Ausſagen der zahlreichen 1 1 ſind direkt haarſträubende 
Sachen an den Tag gekommen. Die Verhafteten wurden 
am Abend, als es bereits finſter war, auf den Hof der Po⸗ 
lizeikommandantur getrieben, wo ſie an zwei Reihen dort 
aufgeftellter Poliziſten vorbeigehen mußten, die unbarn⸗ 
herzig auf die Leute einſchlugen, ſie mit Füßen traten, an 
den Haaren zerrten uſw. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre hatten ſich vor⸗ 
geſtern der Oberpoliziſt Stanislaw Krolik und der Poliziſt 
Michal Zakrzewſti vor dem Poſener Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. 

Der 70jährige, einarmige Invalide Marein Mar:i- 
niak ſagte aus, daß ihn der Oberpoliziſt Krolik nach dem 

aftlokal abgeführt und unterwegs wiederholt mit dem 

wel auf den Kopf geſchlagen hatte. Zeuge Radowiez 
ſagt ebenfalls aus, daß er von Krolik geſchlagen wurde. 
Ob auch der zweite Angeklagte, der Poliziſt Zakrzewſei, 
ihn geſchlagen hatte, wiſſe er nicht genau, da es auf dem 
Hofe ſehr finſter war. Der Zeuge Edward Budniok er⸗ 
klärt, daß man ihn ebenfalls auf unmenſchliche Weiſe ge⸗ 
lagen habe. Deu Befehl zum Schlagen hatte der Unter 


inſpektor Graefner ſelbſt gegeben, der die Poliziſten bei 
ihrem unmenſchlichen Tun noch anſeuerte. Auch eine ganze 
Reihe anderer Zeugen ſagten in ähnlicher Weiſe belaſtend 
gegen die Angeklagten aus. x 

Das Gericht verurteilte auf dieſe Zeugenausſagen hin 
den Oberpoliziſten Krolik zu 3 Monaten Gefängnis. 


Miniatueftädte und Riefendörfer in Polen. 


Die kleinſte Stadt Polens iſt Smorgonie; fie zählt 
160 Seelen. An zweiter Stelle ſteht Nezwalde (Nyna- 
rzewo) in der Wojewodſchaft Poſen, defien Einwohnerzahl 
ont annähernd 600 Perſonen beträgt. Im Vergleich zu 
ieſen Städten, deren Bevölkerungszahl oft Heiner iſt als 
die Einwohnerzahl eines ee e und die 
1 vom eigenen Bürgermeiſter und iſtrat ver⸗ 
waltet werden, erſcheinen deo paradoxer einzelne Dörfer. 
In der Kielcer Wojewodſchaft zählt das Dorf Strzemie⸗ 
Lzhce Wielkie 11 000 Einwohner. Kleiner als Strzemio⸗ 
ögyee iſt Suloszowa, das ſich längs des Prondnil⸗Fluſſes 
hinzieht, und zwar nur 6000 Bewohner hat, dafür ſich aber 
über eine Fläche von nahezu 14 Kilometer erſtreckt. Dieſe 
Angaben entſtammen der erſten polniſchen Volkszählung. 
Die nächſte allgemeine Volkszählung im Dezember d. Js. 
foll ausweiſen, ob ſich die geographiſch⸗adminiſtrativen Ge⸗ 
genſätze weiterhin in Polen erhalten werden. Die Vo 
zählung iſt eine ſtaatliche Notwendigkeit, weshalb jed 
mann ſeine Pflicht am 9. Dezember zu erfüllen hat. j* 


Narhttänge zu den bintigen Arbeiter⸗ 
verſammlungen in Tomaſchow. 


f und Verhaſtungen. — Bisher 19 Perſonen 
Hausſuchungen 5 eg 


Am Donnerstag voriger Woche berichteten wir über 
eine blutige Arbeiterverſammlung in Tomaſchow, wobei 
der Poli, 5 Kielbaska ſchwer verletzt und der zufällig an⸗ 
weſende Fabrikmeiſter Drozdz getötet wurde. Sofort nach 
dem Zwiſchenfall wurde der 29jährige Jan Malecki ver⸗ 
haftet, der den Schuß auf den Poliziſten abgegeben hatte. 
Malecki ſagte bei jeinem Verhör aus, daß er, als der erſte 
Schuß gefallen ſei, angenommen habe, der Schuß ſei gegen 
ihn gerichtet, und habe ſich deshalb verteidigen wollen. 
Der kommuniſtiſche Redner iſt bei dem allgemeinen Tumalt 
entkommen. Die erſte Folge dieſes blutigen Zwiſchenfalls 
waren Maſſenhausſüchungen bei Perſonen, die der kom ⸗ 
muniſtiſchen Tätigkeit verdächtigt wurden. Der Polizei⸗ 
bericht beſagt, daß man hierbei auf die Spur des kommn⸗ 
niſtiſchen Komitees in Tomaſchow gekommen ſei. Es wur⸗ 
den verhaftet: Stefan Zakrzewſki, 25 Jahre alt, Roman 
Tuchowſti, 35 Jahre alt, und Jozef Wijoi, 28 Jahre alt. 
Neben den Genannten iſt noch eine ganze Anzahl ande rer 
Perſonen verhaftet worden, zuſammen 19 Perſonen. 

Die Bemühungen der Polizei gehen nun dahin, den 
entflohenen Redner zu ermitteln. Die Spuren führen nach 
Lodz, doch iſt fein Name der Polizei nicht bekannt, da auch 
die Verhafteten ſeinen Namen nicht kennen. 

Den vier genannten verhafteten Perſonen droht das 
Standgericht, da fie als Beteiligte an dem Mord und dein 
Mordverſuch betrachtet werden. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Vom Chriſtlichen Commisverein z. g. U. in Lodz. Wie 
bereits am vergangenen Sonntag an dieſer Stelle bekanat⸗ 
gegeben, wird Herr Paul Wolf aus Myslowitz (Oberſchle⸗ 
ſien) am Donnerstag, den 12. November, um 9 Uhr abends 
über „Wirlſchafllche und kulturelle Bedeutung der Ein⸗ 
Horten ſprechen. Der Vortragende wird auf die 

orzüge der Einheitskurzſchrift hinweiſen und uns mit 
dem neuen Stenographieſyſtem bekannt machen. Da die 
neue Kurzſchrift auch auf die polniſche Sprache übertragen 
worden , ſo bietet fie für uns ganz beſondere Vortelfe. 
Ein jeder Büro⸗Angeſtellte wird die Notwendigkeit der 
Stenographie im Geſchäftsleben zu würdigen wiſſen, da⸗ 
gegen wird jo mancher gefühlt haben, daß ihm die Steno⸗ 
graphie zu ſeinem Fortkommen gefehlt hal. Es liegt daher 
im ee unſerer Kollegen und Kolleginnen, dieſen Vor⸗ 
trag zu beſuchen, um gegebenenfalls aus dem Gehörten 
Nußen zu ziehen. Der Vortrag beginnt pünktlich um 9 
Uhr abends und iſt für Mitglieder wie auch Gäſte zugäng⸗ 
lich. Eintritt frei. Garderobe 50 Groſchen. 


Der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Die Spendenſammlung für die Arbeitsloſen. 

Das ſtädtiſche Komitee zur Hilfeleiſtung an die Allee⸗ 
ärmſten gibt hiermit bekannt, daß die zweite Spenden⸗ 
enge des Komitees am 1. November d. Is. einen 

eingewinn von 1756 Zloty 74 Groſchen gebracht hat. 

Allen denen, die ihr Schärflein zu dieſer Opfergabe 
beigetragen haben, dankt aufs herzlichſte das Komitee. 

Der Vorſitzende des Städtiſchen Komitees 
zur Hilfeleiſtung an die Allerärmſten 
der Stadt Lodz 
(— Stcadtſtaroſt J. Dychdalewicz. 
Der Vorſitzende der Spendenkommiſſion 
(—) Dr. A. Grohman. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


Tagesnenigleiten. 


Demonſtration der Gaiſonarbeiſer 
vor dem Magiftrat. 
Die Frage der Auszahlung des 13. Monatsgehalts. 


N Wie berichtet, fand in der 1 enen Woche beim 
Stadtpräſidenten Ziemiencli eine Wien mit Vertte⸗ 
dern der Arbeiterverbände ſtatt, in der die Angelegenheit 
des ſogenannten 13. Gehalts für die Saiſonarbeiter ſowie 
. erlängerung der Saiſonarbeiten beſprochen wurde. 
Die Forderungen der Arbeiter konnten nicht. i 
werden, da der Magiſtrat das hierzu erforderliche Geld 
0 nicht beſitzt. Am 14. d. Mts. ſteht ſomit die Entlaſſung 
der Saiſonarbeiter bevor. 
Nach dieſer Konferenz hielten die Arbeiterverbände 
Beratungen ab, in denen beſchloſſen wurde, in einer neuen 
Leonferenz neue Forderungen an den Magiſtrat vorzubrin⸗ 
zen. Dieſe Konferenz war für geſtern im Magiſtrat ans 
beraumt. Die bei der Ausbeſſerüng des Straßenpflaſters 
beſchäftigten Saiſonarbeiter beſchloſſen nun, zur Untpig 
u ſtützung ihrer Forderungen während der Konferenz vor 


dem Magiſtrat eine Demonſtration zu veranſtalten. Von 
dem Vorhaben der Arbeiter Au die Polizei, die vorher 
fämtliche Zugänge zu dem Platz Wolnosei beſeßte und jede 
nſammlung vor dem Magiſtratsgebäude verhinderte. 
An der Pomorſkaſtraße nahmen die ſich verſammeln⸗ 
den Arbeiter eine drohende Haltung der Polizei gegenüber 
ein, ſo daß ſie gezwungen war, die Demonſtranten zu zer⸗ 
ſtreuen. Da die Demonſtration vor dem Magiſtrat und 
dem Stadtrat durch die Polizei verhindert wurde, be⸗ 
ſchränkten ſich die zahlreich erſchienenen Arbeiter auf einen 
Spaziergang durch die zum Platz Wolnosei führenden 
Sbeaßen. 


Im Magiſtrat wurde um 11 Uhr die Abordnung der 
Arbeikerverbände vom Stadtpräſidenten Ziemieneki emp⸗ 
fangen. Die Vertreter der Arbeiter forderten neuerdings 
die Auszahlung eines dreizehnten Gehalts an die Saſſon⸗ 
arbeiter, da ſich die Arbeiter für das Geld Wintervorkäte 
anſchaffen wollen. Ferner verlangten die Arbeiter die 
unverzügliche Auszahlung des Wochenlohnes und der Ent⸗ 
ſchädigung für die Urlaube. Stadtpräſident Ziemieneli 
antwortete hierauf, daß von der Auszahlung eines drei⸗ 
Ben Gehalts gegenwärtig nicht die Rede fein könne, 
! die Aufſichtsbehörden dagegen ſeien und die Angeſtell⸗ 
en des Magiſtrats diefe Gratifikation nicht erhalten haben. 
Bezüglich der Auszahlung der Arbeſtslöhne erllärle der 
| Stabtpräfibent, daß dieſe Angelegenheit infofern geregelt 
ſei, als den Arbeitern die Löhne am Donnerstag der näch ⸗ 

en Woche ausgezahlt werden ſollen. Die Auszahlung der 

ntſchädigungen für die Urlaubszeit jet von dem Stande 
er Räbtilhen Finanzen abhängig und der Magiſtrat 
werde alles daranwenden, damit die Entſchädigungen den 
Arbeitern noch im Laufe dieſes Monats ausgezahlt werden. 
N Dieſe Antwort teilten die Delegierten den Arbeitern 
mit und forderten fie zur Wiederaufnahme der Arbeit auf, 
Am Nachmittag find die Arbeiter wieder zur Arbeit ges 
ſchritten. Der Platz Wolnosej und die zuführenden Stra⸗ 
en wurden den ganzen Tag hindurch von der Polizei ber 
ſegzt gehalten. (0 
0 


Konferenz beim Arbeitsinſpektor betreſſend Sammel⸗ 


ie wir erfahren, findet die gemeinſame Konferenz 

der Vertreter der Arbeiter und der Textilinduſtriellen aus 

Lodz, Zdunſta⸗Wola, Pabianice, Zgierz, Belchatow und 

Helow, die keinen Sammelvertrag unterzeichnet haben, am 

17. November, um 5 Uhr nachmittags, im Arbeltsinſpel⸗ 
torat ſtatt. 

Der Arbeitsinſpektor erwähnt in ſeinem Schreiben an 

den Verband der Arbeiter der Textilinduſtrie Polens, daß 


DIE van 
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[28 
„Beſſer?“ wiederholte Adrienne. „Inwiefern? Ich 
| habe mich doch nie mit ihr geſtritten!“ 

„Das wäre auch kaum denkbar, liebes Herz; fie it ja 
die verkörperte Güte und Freundlichkeit!“ entgegnete 
Marianne. „Ich meinte vielmehr, du fühlſt dich jetzt ſchon 

1 weniger unglücklich über den Lauf der Dinge, als es im 
I Anfang den Anſchein hatte!“ 
ij 
j 
j 


Adrienne zuckte die Achſeln. 

„Ich gewöhne mich eben an die Situation — das ifl 
alles“, ſagie fie. „Mehr läßt ſich doch wohl kaum er⸗ 
| warten. Ich klage nicht über die Gräfin, weil ich einſehe, 
1 daß ich kein Recht dazu habe. Sie iſt ftets ſehr freundlich 
und liebenswürdig zu mir.“ 

Es ward dem jungen Mädchen ſchwer, dies ein⸗ 
zugeſtehen; aber ihr Gerechtigteitsgefühl forderte das 
don ihr. 

„Und dein Vater?“ 

„Ich weiß nicht“, erwiderte Adrienne mit einigem 
Widerſtreben, „ich kann mich oftmals der Empfindung 
nicht erwehren, als ob er ſich ernſtlich leidend fühle, und 
| es nur nicht zeigen will. Krank iſt er ja nicht; aber feit 
N einigen Tagen ſieht er recht ſchlecht aus. Es ruft den Ein- 
druck hervor, als ob er nachts nicht ſchlaſe, und er ift fo 
reizbar, daß man kaum weiß, was man davon halten 
ſoll.“ 

j „Er müßte einen Arzt befragen!“ 


PP 


er den Fabrikantenvereinen der obigen Städte nahegelegt 
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habe, vor dem 17. November ihre Sizungen abzuhalten. 
Neue 20⸗Zloty⸗Banknoten in Vorbereitung. 

Die Bank Polſti bereitet die Ausgabe neuer 20⸗Zloty⸗ 
Banknoten vor. Die neuen Banknoten werden ein ganz 
anderes Ausſehen als die derzeit im Umlauf befindlichen 
beſitzen. Sie find in Jrisfarben gehalten und tragen auf 
der Vorderſeite das Bildnis eines Mädchens. 

Neue Grundſätze bei der Erteilung von Baukrediten. 

Das Finanzminiſterium en die Durchführungsver⸗ 
ordnung zur Verordnung des Staatspräſidenten betreffend 
den Wiederaufbau der Städte vom 22. April 1927 in je⸗ 
nem Teil, der die Krediterteilung für Häuſerbauzwecke zum 
Gegenſtand hat, geändert. Im Sinne der neuen Verord⸗ 
nung (Dz. Uſt. Nr. 96) werden Pfandbriefanleihen für den 
Zeitraum bis zu 36 Jahren erteilt, Bauobligationsanleihen 
für einen Zeitraum his zu höchſtens 25 Jahren, Bargeld 
anleihen für feuerfeſte Häuſer für den Zeitraum bis zu 15 
Jahren und für Holzhäuſer bis zu fünf Jahren. Die 
ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank kann allerdings in Aus⸗ 
nahmefällen ſich bereit erklären, die nien de Ap⸗ 
points der langfriſtigen Anleihen auf neue Tilgungstermine 
zu erſtrecken und ſo eine Prolongierung der Kredite vor⸗ 
nehmen. 0 
Zwei Frauen von einem tollen Hunde gebiſſen. 

Auf dem Hofe des Grundſtücks Jerzego h⸗7 wurden ger 
ſtern die beiden Einwohnerinnen des Hauſes Franeiszla 
König, 60 Jahre alt, und Felicja Sadlowſta, 22 Fahre 
alt, von einem der Tollwut verdächtigen Hunde gebiſſen. 
Beiden verwundeten Frauen erteilte ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gie Der Hund wurde erſchlagen und 
der Kopf an das bakteriologiſche Inſtitut zur Unterſuchung 
eingeſandt. (a) 

Auf der Straße geboren. ET 

Die Limanowſkiego 48 wohnhafte erwerbsloſe 2ljäh⸗ 
rige Marie Piotrkotoſka wurde geſtern in der Narutowicza⸗ 


Straße plötzlich von Geburtswehen befallen und ſchenlte 
einem Kinde das Leben. Der herbeigerufene a der Siet- 
tungsbereitſchaft erteilte der Mutter die erfte Hilfe und ließ 
ſie mit dem neugeborenen Kinde nach der ſtädtiſchen En:⸗ 
bindungsanſtalt überführen. (a) 
Tragödien des Lebens. N 

Die in der Wiesner⸗Straße 11 als Untermietert; 
wohnhafte Arbeſterin Marie Sawezyk wurde vor, einige: 
Zeit aus der Fabrik in der Kontna 5, in ber fie beſchäftig! 
war, entlaſſen. Da ſie die e nicht bezahlen 
lonnte, wurde ſie auch aus der Wohnung vertrieben. Ohne 
Obdach und ohne jede Exiſtenzmittel geblieben, geriet die 
Sawezyk in eine ſeeliſche Depreſſion, unter deren Einfluß 
ſie vor der Fabrik in der Kontna⸗Straße geſtern eine 
größere Menge Sublimat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu 
ſich nahm. Sie mußte mit dem Rettungswagen in hoff⸗ 
nungslojem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überfuhr werden. 


Im Hofe des Hauſes Nowomieiſka 28 verſuchte 120 
ſtern die 22jährige Arbeiterin Perla Rundbauer, wohn⸗ 
haft Mielezarſtiego 3, durch Einnehmen von Jodtinktar 
das Leben zu nehmen. Der Lebensmüden erteilte ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ließ fie nach 
einem Krankenhaus überführen. 

Im Torweg des Hauſes Zielona 42 nahm geſtern das 
18jährige Dienſtmädchen Hanſa Tracz in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Jodtinktur zu fh, Ein von Vorübergehenden her⸗ 
beigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Ver 
bensmüden Hilfe und beſeitigte jede Lebensgefahr. Als 
Urſache zu der Verzweiflungstat wurde Liebeskummer feil- 


geſtellt. 
Der ige Nachtdienſt in den Apotheken. 

„Koprowſkti, Nowomieſſla 15; S. Trawlow ka 
oe 56; M. Rozenblum, Srodmiejjla 21; M. Bar- 
toszeivſki, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
ſti, Rögowſta 59. 


r 


Jankowofki in 3dunſka⸗Wola verhaftet. 


Er war auch diesmal wieder volltommen beirunlen. — Verhaftet und nach Lodz 
gebracht. 0 


Der Mordanſchlag, der auf die 72 jährige Marcela 
e von ihrem Sohne Antoni Jankowͤſti in der 
gowſka⸗Straße 20 verübt wurde, hat die ganze Unter⸗ 
ſuchungspolizei auf die Beine gebracht, die mik allen Kräf⸗ 
ten bemüht war, des Verbrechers jo raſch wie möglich hab⸗ 
haft zu werden. Anfangs nahm die Polizei an, daß Jan⸗ 
kowſki, der im Beſitze des der Mutter Nada Geldes 
war, ſich bei einer ſeiner hieſigen Geliebten aufhält oder 
in einer Spelunke das geraubte Geld vertrinkt. Die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbrecher in Lodz blieben jedoch er⸗ 
folglos, worauf die Polizei 1 0 konnte, daß Jan⸗ 
kowſti ſich ale nach Ge ola zu begeben pflegte, 
wo er ebenfalls eine Geliebte beſaß. Es wurden daher 
einige Geheimpoliziſten nach Zdunfka⸗Wola abgeſandt, die 
dort Nachforſchungen anſtellten. 


Der Verbrecher wurde bald darauf in einer Schänke 
in der Sieradzka⸗Straße in vollſtändig betrunkenem Zu⸗ 
ſtande ermittelt. Jankowſti befand ſich in Geſellſchaft 
einiger Männer, mik denen er den ganzen Tag hindür⸗ 
. hatte. Der Eintritt der Polizei machte auf den 

erbrecher keinerlei Eindruck und er ließ ſich rühig feſſeln 
und abführen. 

Jankowſti wurde vorgeſtern gegen 22 Uhr in einer 
Autotaxe unverzüglich nach Lodz 9 0 und in das 
Arreſtlokal eingeliefert, Da der Verbrecher betrunken war, 
wurde er in eier beſonderen Zelle untergebracht und ſcharf 
beobachtet. Geſtern ſchritt die ee ur 
Vernehmung des Verbrechers. Jankowfti beftreitet, die 


„Die Graſim pat ſich ſchon aue Muye gegeben, ion dazu 
zu überreden; aber er will nichts davon wiſſen! Ich kann 
mich der Erkenntnis nicht entziehen, daß er nach jenem 
Ai , welchen er hatte, nie mehr ſo geweſen iſt wle 
früher!“ 

„Anfall? Was für einen Anfall?“ 

„Eine Art Ohnmacht, oder ſo etwas dergleichen. Frei⸗ 
lich ſagt er, daß er derlei Anfälle ſchon öfter gehabt hat, 
daß er daran gewöhnt fei, und keine Urſache vorliege, ſich 
deshalb zu ängſtigen. Mich aber erſchreckte ſein Zuſtand 
doch in höchſtem Grade. Ich beobachte ihn jetzt immer mit 
Sorge, und muß dir ehrlich geſtehen, daß mir fein Aus ⸗ 
ſehen nicht gefällt!“ 

Marianne tat ihr möglichſtes, um die Angſt der 
Freundin zu beſchwichtigen, und als Adrienne nach einiger 
Zeit den Pfarrhof verließ, lag wieder ein Lächeln um ihre 
Lippen. Fröhlich durchſchritt ſie den Wald. Plötzlich 
wurde das Buſchwert mit einem Ruck auseinander ges 
bogen und vor ihr ſtand ein Menſch mit abſtoßend häß- 
lichem Geſicht und ſie unverſchämt anglotzenden Schiel⸗ 
augen — ein ihr völlig fremder Menſch. 

„Bitte um Entſchuldigung“, richtete der Mann an 
Adrienne das Wort, indem er ſeinen zerknitterten Hut 
von ſeinem ſtruppigen Kopfe zog, „können Fräulein mir 
wohl ſagen, auf welchem nächſten Wege man nach Stock⸗ 
Derring gelangt?“ 

„Auf dem gerade entgegengeſetzten, auf dem Sie ſich 
eben jetzt befinden!“ gab Adrienne dem Frageſteller zur 
Antwort. „Sie müſſen den Weg wieder zurücklegen, 
welchen Sie gekommen ſind, wenn Sie nach Stock⸗Derring 
wollen. Der nächſte Wegweiſer ſagt Ihnen dann, wohin 
Sie gehen müſſen!“ 


Dann ſetzte Adrienne ihren Weg fort. Es entging ihr 
nicht, daß der Mann ihr mit einem unverſchämten Lächeln 


Abſicht gehabt zu haben, feine Mutter zu ermorden. E 
behauptet, daß er ſeine Mutter nur verprügelt habe und (i 
hierbei überzeugt geweſen, daß dies ihrer Geſundheit leinen 
Schaden Min en werde. Im Verlaufe des weiteren Ve. 
hörs gab der Verbrecher zu, daß er beim Anblick des Blute, 
die Herrſchaft über ſich verloren habe, und nicht wiſſe, wu 
weiter ge 5 ſei. In der Befürchtung vor Strafe habe 
er eine Flucht beabſichtigt und aus dieſem Grunde der 
1 das Geld geraubt, um es für die Reife zu ver ⸗ 
wenden. 


Die Unterſuchung des Mordanſchlags wird weiterhin 
im beſchleunigten Verfahren geführt. Die Unterſuchunge⸗ 
polizei verhörte geſtern eine ganze Reihe von Zeugen, die 
über die Umſtände im Zuſammenhang mit der Tat aus⸗ 
lien. Nach Beendigung der Vorunterſuchung werden die 
Alten dem ende Unterſuchungsrichter überwieſen. 
Wie wir 99 ft im Geſundheitszuſtand der ſchwor⸗ 
verwundeten Frau Jankowſla geſtern wieder eine weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten. Die Aerzte hoffen, die Grei⸗ 
ſin am Leben zu erhalten. (a) 
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nachſay, und an dem Heckendurchgang angelangt, vemertie 
fie, daß noch eine weibliche Geſtalt aus dem Buſchwerk 
hervorkam und an den Mann herangetreten war. 

Adrienne konnte nicht unterſcheiden, ob die Perſon 
jung oder alt war, nur ſoviel ſah fie, daß üppiges Gold⸗ 
haar unter einem überladenen Feverhut hervorquoll. 
Inſtinktiv fühlte Adrienne, daß die Worte, die beide mit⸗ 
einander ſprachen, ihr galten, und plötzlich vernahm fe, 
während die beiden Geflalten wieder in das Dickicht des 
Waldes verſchwanden, ein höhniſches Lachen, welches ſie 
geradezu unheimlich berührte. Sobald ſie das Schloß er⸗ 
reichte, begab ſie ſich direkt nach dem Arbeitszimmer des 
Sekretärs, das fie noch nie zuvor betreten hatte. 

„Derr Kilreyne, Sie haben von jener Einbrecherbande 
gehört, die die hieſige Gegend unſicher macht?“ 

„Allerdings!“ 

„Wenn ich nicht tere, fo mutmaßt man, daß ein Mann 
und eine Frau die Haupträdelsführer ſeien?“ 

„Ja, ſo mutmaßt man!“ 

„Nun, ich bin ſoeben hart am Walde einem Mann und 
einer Frau begegnet, die mir äußerſt verdächtig ausſahen 
Der Mann erkundigte ſich bei mir nach dem Wege nach 
Stock⸗Derring; erſt dann, als ich weiterging, tauchte auch 
die Frau auf, und da durchzuckte mich der Gedanke, daß 
dieſe beiden diejenigen ſein könnten, auf welche die 
Polizei fahndet.“ 

„Die Leute waren Ihnen fremd y“ 

„Ganz fremd! Ich meine nun, daß es am Platze wäre, 
der Polizei von Stock⸗Derring den Wink zu geben, die 
Dame mit dem goldblonden Haar und deren ſchielenden 
Begleiter ſcharf aufs Korn zu nehmen. Vielleicht führt 
das doch zu irgendeiner Entdeckung.“ 


ortfetbung folat ) 


